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Die beste Wurst des Landes
kommt aus dem Puschlav
Die Mortadella di Poschiavo
der Macelleria Zanetti in
Poschiavo ist von Slow Food
Schweiz zur bestenWurst des
Landes erkoren worden.

Von Ladina Steinmann

Chur. – Bei der preisgekröntenWurst
von Metzgermeister Carlo Zanetti
aus Poschiavo handelt es sich nicht um
die Mortadella, welche die meisten
Leute aus dem Fach- und Detailhan-
del kennen: die Mortadella di Bolo-
gna. «Diese wird mit Wurstbrät aus
dem Fleischwolf produziert», erklärt
Zanetti. «Nicht so bei uns. Die Mor-
tadella di Poschiavo wird noch von
Hand gemacht.» Das Fleisch und die
Kräuter würden mit dem Messer ge-
hackt. Für die Herstellung ihrer Haus-
spezialität, die heiss gegessen werde,
verwende die Puschlaver Metzgerei
nur «frisches, erstklassiges Rohmate-
rial», betont Zanetti.

«In unserer Mortadella di Poschia-
vo befinden sich keine Geschmacks-
verstärker und Konservierungsmit-
tel.» Überhaupt seien alle Produkte
der Macelleria Zanetti naturbelassen,
ökologisch und handwerklich verar-
beitet, führt der Metzgermeister wei-
ter aus.

Keine Massenware
Die Herstellungsphilosophie der Ma-
celleria Zanetti hat unter anderem
auch die Organisation Slow Food
Schweiz auf den Plan gerufen. Dabei
handelt es sich um eine Vereinigung
von bewussten Geniessern und mün-
digen Konsumenten, die es sich zur
Aufgabe gemacht hat, die Kultur des
Essens und Trinkens zu pflegen. Zu-
dem setzt Slow Food bei ihrer Essens-
philosophie auf regionale, biologisch
angebaute Produkte und nicht auf
Massenware. Unter dem Motto «Es

geht um dieWurst» hat die Organisa-
tion kürzlich ihre Mitglieder zu einer
nationalen Wurstdegustation eingela-
den. 214 Mitglieder aus elf Convivien
– örtliche und regionale Gruppen –
aus der Deutschschweiz haben an die-
sem Anlass teilgenommen.

Zur Siegerwurst erkoren
Dabei wurden zur gleichen Zeit, aber
in verschiedenen Regionen sechs ty-
pische Schweizer Würste degustiert
und bewertet. Bei den Würsten han-
delte es sich um die Genfer Speziali-
tät La Longeole, Berner Zungen-
wurst, Mortadella di Poschiavo, Wy-

länder Nebelwurst, Engadiner Rauch-
wurst und die St. Galler Bratwurst.
Jedes Convivium wählte ihren Favo-
riten aus und noch am gleichenAbend
wurde aus den Ranglisten aller Con-
vivien die Schweizer Siegerwurst er-
koren.

Die Macelleria Zanetti sei erst nach
demAnlass telefonisch darüber infor-
miert worden, dass ihre Hausspeziali-
tät, die Mortadella di Poschiavo, am
Wettbewerb teilgenommen habe, er-
innert sich Zanetti. «Unsere Freude
war umso grösser, als wir auch noch
zur Kenntnis nehmen durften, dass
unsereWurst vor derWyländer Nebel-

wurst und der Engadiner Rauchwurst
den ersten Rang belegt hat.» Die Mor-
tadella di Poschiavo habe unter ande-
rem wegen ihres typischen Charak-
ters und eigenwilligen Geschmacks
überzeugt, teilte Slow Food Schweiz
der Puschlaver Metzgerei mit.

Niederlassung am Churer Bahnhof
Die Mortadella di Poschiavo ist auch
im Geschäft Zanetti Spezialitäten im
Churer Bahnhofsgebäude erhältlich.
Der Laden ist sieben Tage die Woche
geöffnet.

www.zanettispecialita.ch.

Schweizer Wurst Nummer 1: Die Mortadella di Poschiavo, die Carlo Zanetti am Bahnhof Chur verkauft, schmeckte den
Testessern sogar noch besser als die St. Galler Bratwurst. Bild Nicola Pitaro

Hin und Her um ÖKK Surselva bald zu Ende?
Ilanz ist die letzte von 15 Mit-
gliedsgemeinden, die noch nicht
Ja gesagt hat zu einer Überfüh-
rung der ÖKK Surselva in eine
Stiftung. Der Stadtrat hat seine
ablehnende Haltung mittlerwei-
le aufgegeben; zu entscheiden
hat jetzt die Einwohnerschaft.

Von Jano Felice Pajarola

Ilanz. – Vor drei Jahren hat sie begon-
nen, die Geschichte um die Privatisie-
rung der Krankenkasse ÖKK Sursel-
va, mit einem Schreiben des damals
noch Gemeindeinspektorat geheisse-
nen Amts für Gemeinden. Es machte
die 15 Mitgliedsgemeinden der Kasse
darauf aufmerksam, dass sie für allfäl-
lige Defizite der ÖKK haften würden;
angesichts dieses potenziellen Risikos
soll man die Institution doch in eine
andere Rechtsform überführen. Was
die Delegierten der Kasse wenig spä-
ter auch beschlossen: Die öffentlich-
rechtliche Anstalt sollte in eine priva-
te Stiftung überführt werden. Für die-
se Änderung unabdingbar war aller-
dings ein Ja mit Zweidrittelsmehrheit
aus allen 15 Gemeinden. 14 Zustim-
mungen liegen bis heute vor, eine ein-
zige fehlt – jene der Stadt Ilanz.

Dazu noch ein Übernahmeangebot
Ilanz hatte schon von den Delegierten
der ÖKK verlangt, eine Kommission
soll alle möglichen Varianten für die
Zukunft der Kasse prüfen – vergeb-
lich. Für den Stadtrat blieben deshalb
«einige Fragen ungeklärt», wie es da-
mals hiess – zumal ein weiterer Fak-

tor die Situation verkomplizierte: Im
Sommer 2005, nach der Delegierten-
versammlung, aber vor den Entschei-
den in den Gemeinden, unterbreitete
die ÖKK Graubünden ein Übernah-
meangebot für die ÖKK Surselva. Die
in Landquart domizilierte Kasse war
bereit, zwei Millionen Franken für die
Konkurrenz in der Surselva zu bezah-
len und die dortigen Arbeitsplätze zu
garantieren.

Im Mai 2006 verwarf die Ilanzer
Einwohnerversammlung schliesslich
aufAntrag des Stadtrats die Umwand-
lung in eine Stiftung, vor allem wegen
der laut Stadtrat noch offenen Fragen:
einerseits betreffend das Kaufangebot
aus Landquart, anderseits hinsichtlich

des zukünftigen Mitspracherechts der
Gemeinden in der Stiftung – sie wer-
den ihr Kontrollrecht verlieren. Die
Umwandlung der ÖKK Surselva blieb
bis aufWeiteres blockiert.

Nochmals auf der Traktandenliste
Jetzt, bald zwei Jahre später, hat sich
der Stadtrat aufAntrag der Geschäfts-
prüfungskommission zu einer Neube-
urteilung der Sache durchringen kön-
nen.Am kommenden Freitag wird die
Einwohnerversammlung ein zweites
Mal über das Traktandum ÖKK Sur-
selva befinden, und diesmal lautet der
Antrag des Stadtrats auf Zustimmung.

Zwar betont er in der Botschaft zur
Einwohnerversammlung, er hätte von

der Kasse «eine Auseinandersetzung
mit den Anliegen der Stadt erwarten
dürfen».Trotzdem unterstütze er nun
die Selbständigkeit der ÖKK Surselva
und die Umwandlung in eine Stiftung
– «auch aus Solidarität mit den 14 Ge-
meinden, die bereits diesen Beschluss
gefasst haben».

«Wir wären nicht auf dem falschen
Weg gewesen», ist Stadtammann
Martin Montalta nach wie vor über-
zeugt. «Aber es bringt nichts, mit dem
Kopf durch die Wand zu wollen.Also
fügen wir uns halt.» Mit ein Grund für
das Ja des Stadtrats dürfte auch das
Vorschlagsrecht bei Ersatzwahlen in
den Stiftungsrat sein, das den 15 Ge-
meinden von den ÖKK-Verantwortli-
chen nachträglich eingeräumt worden
ist.Zudem soll bei einer allfälligen Fu-
sion die Meinung der Mehrheit der
Gemeinden berücksichtigt werden.

Garantiefrist läuft drei Jahre länger
Martin Schnoz, Präsident derVerwal-
tungskommission der Kasse, begrüsst
den Meinungsumschwung des Ilanzer
Stadtrats. «Wir könnten auch mit der
bisherigen Lösung leben, aber das ist
ja nicht, was wir möchten. Zumal wir
vermutlich in der Schweiz die letzte
Kasse sind, die noch dieses Modell an-
wendet», betont er. Sage die Einwoh-
nerversammlung nun Ja zur Stiftungs-
umwandlung, werde diese wohl rück-
wirkend auf Anfang 2006 oder 2007
in Kraft treten. «Das wäre auch sinn-
voller für die Mitgliedsgemeinden»,
so Schnoz. «Denn die Garantiefrist
läuft ab diesemTermin noch drei Jah-
re» – was aber kein Problem sei, denn
der Kasse gehe es bestens.

«Also fügen wir uns halt»: Der Ilanzer Stadtammann Martin Montalta unterstützt
die Überführung der ÖKK Surselva in eine Stiftung. Bild Jano Felice Pajarola

COTTINELLI
FRÜHLINGSMESSE
in der Vinoteca Cottinelli, Malans

Freitag, 28. März 17–21 Uhr
Samstag, 29. März 13–18 Uhr
Sonntag, 30. März 12–17 Uhr

Mit über 200 spannenden Weinen
Amarone- und Portweindegustationen
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Stadtrat will keine
Schuldengrenze
Chur. – Der Churer Stadtrat spricht
sich gegen eine Schuldenobergrenze
aus. Eine auf Verfassungsebene ge-
regelte mittelfristig einzuhaltende
Schuldenobergrenze würde den
Handlungsspielraum von Exekutive
und Legislative deutlich schmälern,
antwortet er auf eine Motion der
CVP-Gemeinderatsfraktion. Dies
könne auch dazu führen, dass wichti-
ge und nachhaltige Investitionen nicht
getätigt werden könnten oder hinaus-
gezögert würden, schreibt der Stadt-
rat und beantragt dem Gemeinderat,
die Motion abzulehnen.

Die CVP-Fraktion hatte vom Stadt-
rat gefordert, dass die Verschuldung
der Stadt im Verhältnis zu ihrer wirt-
schaftlichen Leistungsfähigkeit mit-
telfristig stabilisiert wird und einen
vom Gesetzgeber definierten Betrag
nicht überschreitet. (so)

Araschgen bald
im Bustarifsystem
Chur. – Bereits auf den Fahrplan-
wechsel im kommenden Dezember
soll das Quartier Araschgen in das
Churer Bustarifsystem integriert wer-
den. Dies antwortet der Stadtrat auf
eine Motion der SP-Gemeindefrak-
tion. Für die Ausdehnung des Gel-
tungsbereichs derAbonnemente wer-
de die Stadt Chur allerdings der
Stadtbus ChurAG eineAbgeltung be-
zahlen müssen. Der Stadtrat sei be-
reit, dem Stadtbus diesen Auftrag zu
erteilen und beantragt dem Gemein-
derat, das Postulat zu überweisen.

Die im Sinne eines zweiten Schritts
geforderte Integration der gesamten
Strecke bis Passugg, Praden und
Tschiertschen falle jedoch in den Be-
reich des Kantons. Hier müssten die
betroffenen Gemeinden ein entspre-
chendes Gesuch stellen. (so)

Sexismus: Stadtrat
gegen Werbeverbot
Chur. – Der Churer Stadtrat beantragt
dem Gemeinderat, das Postulat von
GemeinderätinAndrea Fopp «Chur –
frei von sexistischerWerbung?» abzu-
lehnen. Darin hatte die SP-Vertrete-
rin gefordert, ein explizites Verbot
sexistischer Werbung ins städtische
Reklamereglement von Chur aufzu-
nehmen.

Das geltende städtische Reklamere-
glement verbiete unter anderemWer-
bung, welche die menschliche Würde
verletze oder herabsetze, begründet
der Stadtrat seine Haltung. Dieser
Tatbestand umfasse auch sexistische
Werbung. Die Qualifikation einer
Werbung als sexistisch erweise sich je-
doch in der Praxis als schwierig, hän-
ge dies doch einerseits von subjekti-
ven Wertvorstellungen und anderer-
seits vom Wandel des Zeitgeists ab,
schreibt der Stadtrat. (so)


